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—— SD＋— 4 *Baen oder Vergnuͤgen haben ,

meiſten Erfündungen veranlaßt , oder ſie doch ,
wenns anfaͤngſich zufaͤllige Entdekungen waren , zu einem

Grad der Vollkommenheit erhoben , den ſtie ſonſt ſchwer⸗
lich wuͤrden erreicht haben . Kenner der Gelehrten und

Kunſtgeſchichte ſind gewiß hievon uͤberzeugt und erlauben

mir es , den beſtimmten engen Raum dieſer Blaͤtter ,
mehr fuͤr das Weſentlic

che
meines Gegenſtandes , als zu

einer Betrachtung zu benuͤtzen , die , in einem andern Fall
eben ſo angenehm u . 0 5 5 als hier vom Zwek
fuͤhrend ſeyn wuͤrde.

Auch die Pyrotechnik hatte , mit andern Kuͤnſten,
halb und wirklichen Wiſſenſchaften , einen aͤhnlichen Ur⸗

ſprung . Zum Wohlthun , Vergnuͤgen , vielleicht auch
A 2 Verthei⸗



Vertheidigung ihrer Ruhe und Lebens ) nuͤtzten gewiß
die erſten rohen Menſchen , die von ihnen zufaͤllig ent —

deckte Eigenſchaften des Feuers , bemuͤhten ſich , ihm laͤn⸗

gere Dauer zu geben , und ſehr lange mags angeſtan⸗
den haben , bis ſie auf den hoͤlzernen Feuerzeug der Wil⸗

den ; vielleicht noch laͤnger, bis manche Nationen auf
den Gedanken geriethen : Den ſchlafenden Funken im

Kieſelſtein zu wecken . Oekonomiſche Beduͤrfniſſe lehrten
den Menſchen diß furchtbar wohlthaͤtige Element kuͤnſt⸗

lich behandeln , aber noch lange waͤhrt' es , bis der nun

verewigte Lambert “ ) die allgemeinen Geſeze erfand ,

nach welchen ſich ſeine Wirkungen meſſen laſſen .

Ungleich fruͤher lernten Europaͤer ) und wahr⸗
ſcheinlich noch vor dieſen die Chineſer , den merkwuͤrdigen
Feuerſaamen kennen , * uͤber den ſo wenige einig wer⸗

den , wenn ſie von deſſen Nutzen oder Schaden ſprechen .

dieſer

) Noch immer reinigen die durchs innere Afrika reiſende Ca⸗
ravanen , den Platz , wo ſie im Freien uͤbernachten muͤſſen , vor⸗
hin durchs Feuer von den giftigen Inſekten , und ſchlafen ſelbſt
von einer Feuerburg umgeben , ſich gegen die Naubthiere zu
ſichern .

) Johann Heinrich Lamberts Pyrometrie oder vom Maas
des Feuers und der Waͤrme, Berlin 1779 .

) S . Kernhiſtorie aller ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ,
von Anfang der Welt bis auf unſere Zeiten , 7ter Theil Seite
557⸗652 . Leipzig 1748 .

) Eine , ehemals dem gemeinen Mann in der Schweitz ,
eigene ſehr naive Benennung des Schiespulvers . Nur der Beyſatz :
höͤlliſcher ) Feuerſagmen war unſchicklich ,



Dieſer , das Schiespulver , veranlaßte , eine ganz beſon —
dere Bearbeitung , dieſer ganz neuen Art von Feuer ;
veranlaßte beſondere Unterſuchungen , uͤber den Bau und

Gebrauch der Werkzeuge , welche , bey vortheilhafter An⸗

wendung des Schiespulvers , unentbehrlich ſind . Anfaͤng⸗
lich , ja eine geraume Zeit , wurden dieſe Bemuͤhungen

ganz handwerksmaͤſig getri - ben ; allmaͤhlich, wenigſtens
in Regeln gebracht , vorzuͤglich aber in unſerm Jahrhun⸗
dert , manche einzelne Theile dieſer Kunſt wiſſenſchaftlich

behandelt . Man nannte ſie Pyrotechnie oder Pyrotechnik ,

ungeachtet dieſer Ausdruck ungleich mehr in ſich faßt . Der

Pyrotechniker in dieſem Verſtand wendet Pyrometrie auf

Geſchuͤtzkunſt und Feuerwerkerey an , 5) zerſtoͤhrt oder

vergnuͤgt , greifft an , vertheidigt ſich , erhaͤlt durchs

Schiespulver betraͤchtliche oͤkonomiſche Vortheile — ver⸗

gnuͤgt oft das Aug durch die ſichtbare Wirkungen ſeines

kuͤnſtlich bearbeiteten Feuers , iſt mit der beſcheidenen Be —

nennung Luſtfeuerwerk zufrieden und uͤberlaͤßt dem Er⸗

ſtern , den ſo ſehr paſſenden Ramen Lrnſtfeuer .

Diß wurde ſchon ziemlich mathematiſch bearbeitet .

Jenes , das Luſtfeuerwerk , blieb deſtomehr ein bloſſer

Ball der Verſuche , ohne beſtimmte Gruͤnde . Auch ich

will

) Pyrometrie , als das Ganze begreift Pyroſtatik , Pyrau⸗
lik , Pyrodynamik , Pyrobolik und Pprotechnik , Pyrurg ie ,
Pyronomit , Pyrophorik , Pyrometeorologie und Thermo⸗
metrie . Ich gedenke , nur einem kleinem Theil der Pyrotechnik ,
Beytraͤge zu mehrerer Gewißheit an die Hand zu geben .



will keine vollſtaͤndige Theorie und eben ſo wenig aus⸗

fuͤhrliche Vorſchriften zur Ausuͤbung , ich will nur einen

kleinen Beytrag , zu einer etwa kuͤnftigen Theorie , dieſes

angenehmen Zweigs der Pyrotechnik liefern . Mags im⸗

mer bloſen Studierſtuben⸗Augen
—

Kleinigkeit ſchei⸗

nen . So lange mein Gegenſtand zu den ſprechendſten

Signalen in Land⸗ Sertreffen 110 Belagerungen
gebraucht wird ; eine Methode die Herr Conſiſtorialrath

Bergſtraͤſſer ſo ſehr durch ſeine Synthematographik
vervolkommnet hat — ſo lange das Aufnehmen ganzer

Gegenden in gebuͤrgigten Laͤndern , ſo ausnehmend , durch
den Gebrauch ganz vollkommen gearbeiteter Raketen

erleichtert , und alſo , die mathematiſche Geographie be —

traͤchtlich dadurch unterſluͤtzt wird — moͤgen andere , die

es nicht verſtehen , daruͤber ſprechen und denken , wie —

es ihre Organe ihnen moͤglich machen .

K. 1.

Jedes , aus Salpeter , Schwefel und Kohlen , ( oft
nur aus wirklich fein zerriebenen Schiespulver und Koh⸗
len ) nach einem beſtimmten Verhaͤltniß gemiſchte Mehl⸗

pulver pflegt man Feuerwerker⸗Stoff , ( Satz ) zu nen⸗

nen ; unter den , oft , noch andere Dinge , der Flamme

gewiſſe Farben zu geben , oder die Strahlen beſonders zu

bilden , gemengt werden . Unter einer Rakete aber ver —

ſteh ' ich : Einen gemeiniglich aus Papier verfertigten ,

hohlen mit Feuerwerkerſtoff gefuͤllten Cylinder ; (heiſt ge⸗

woͤhnlich Zuͤlſe) der , wenn er , in einer durch die freie

Luft



7

Luft gehenden Richtungslinie entzuͤndet wird , eine ſehr

groſſe ſcheinbar gerade Linie , durch ſeine eigene Kraft

durchfliegt , dieſe mit einem feurigen Strahl bezeichnet ,

und , ſobald die Bewegung aufhoͤrt, entweder ganz oder

doch zum Theil zerſpringt .

Anmerkung .

Ich unterſcheide durch die erſte Beſtimmung : Ge⸗

meiniglich von Papier verfertigt , die Rakete von allen

Arten des Schiesgewehrs . Freilich hat man auch hoͤl⸗

zerne , ja wohl kuͤpferne Raketen . Allein diß ſind ſehr ſel⸗

tene Ausnahmen .

Durch die cylindriſche Figur , von andern Arten

des Luſtfeuers , Luſtkugeln , Grenaden ꝛc. ꝛc.

Durch die Ladung , abermal vom Gewehr .

Durch die folgende Beſtimmung : Der , wenn er⸗⸗⸗

Kraft durchfliegt bezeichnet . Von allen geworfenen

oder aus Geſchuͤtzen in die Hoͤhe getriebenen Feuerwerken .

Durch den Beyſatz : Sobald die ⸗⸗„ „ ⸗zerſpringt .

Einmal von den elenden , faulen , ſchlecht gearbeiteten

Raketen , welche ſehr oft , wenn ſie kaum die Haͤlfte

ihres Wegs zuruͤk gelegt haben , umkehren , zuweilen erſt

auf der Erde platzen , und dadurch Menſchen und Gebaͤu⸗

den gefaͤhrlich werden koͤnnen .

Es wird auch dadurch die Erklaͤrung auf alle Arten

von Raketen paſſend , weil ſie nun ſo wohl die Donner

oder



begreift .

9 § 2 .

Wenn der Diameter oder Kaliber einer Rakete dem

Diameter einer z. B . zweyloͤthigen Bleykugel gleicht , ſo
nennt man ſie eine zweylothige Rakete . Leicht begreift
man hieraus , was ſechs , achtloͤthige , pfuͤndige, hun⸗
dertpfuͤndige Raketen ſind .

8

Haͤufige Erfahrungen lehrten , daß die Hoͤhe der
Rakete am vortheilhafteſten ſiebenmal ſo groß als ihr
Kaliber gemacht wird . Bey ſehr groſſen Raketen weicht
die Bequemlichkeit ( Siehe Struenſees Artillerie , S . 400
— 403 , § 338 u. 339 . ) Jetwas von dieſem Geſetz ab ,
und macht ſie etwas niedriger . Tabellen , welche dieſe
Abnahme der Hoͤhen beſtimmen , giebt Simienowicz und

Frezier ; ja man findet ſie ſchon in der angefuͤhrten
Stelle . er den Huͤlſen verhaͤltnißmaͤßige Dicke und

Dichtigkeit giebt , auch in der Wahl des dazu genom⸗
menen Papiers ſorgfaͤltig iſt , kann beym allgemeinen
Verhaͤltniß bleiben . Nur wird man ſehr vortheilhaft ,
bey verſetzten Raketen , den Theil der Huͤlſe, welcher mit

Satz geſchlagen wird , nur 6 Kaliber hoch arbeiten , und
den Aufſaz von leichtem Papier verfertigen , um das

Gewicht nach Moͤglichkeit zu mindern .

Wenn

oder Schlag , als auch die verſezte Raketen unter ſich

ab

laͤ



em
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eift

in⸗
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8N8 4.

Wenu Zeit und Abſicht es geſtatteten , etwas vollſtaͤn⸗
diges uͤber die Raketen zu liefern , ſo muͤßt ' ich freilich :
Von der Verfertigung der Huͤlſen, denen dabey noͤthigen
Werkzeugen , der Materie woraus ſie gemacht werden ,
der Verfertigung ſelbſt , vom Satz , Beurtheilung der

dazu gehöͤrigen Materien , ihrem Gewichte , Wirkung ,
Erfindung aller moͤglichen Saͤtze aus einem einigen
gegebenen , vom Schlagen , Bohren , Staͤben , Anbin⸗

den , Anfeuren und wirklichen Anzuͤnden, ſo wohl groſſer
als kleiner Raketen , einzeln und tauſendweiſe , ſprechen .
Und dann wuͤrd ich die Abhandlung , mit naͤherer Ent⸗

wiklung der Urſache , warum die Raketen ſteigen , aber

auch mit einer kurzen Schilderung ihres Nutzens , ſchlieſſen .
Da diß nicht mein Fall iſt , ſo werd ' ich hier blos die

wichtige Frage zu beantworten ſuchen :

Kann man , aus einem einigen gegebenen Satz ,
alle moͤgliche verlangte Saͤtze kurz und ſicher

erfinden ?

aber auch , mir dieſe Antwort zu erleichtern , einige vor⸗

laͤufige Bemerkungen machen .

§. 5.

Ich ſetze voraus :

1 ) Vollkommen gute , dick und dichte genug geerbei⸗
tete Huͤlſen, aus dem beſten Papier Cnach vielen

Erfah⸗



Erfahrungen ſoll ' s gebrauchtes blaues Zukerhuͤte,
Papier ſeyn ) mit moͤglichſtem Fleiß verfertigt .

2 ) Ihre Dicke ſoll , bey kleinen Raketen /8 , bey pfuͤn⸗
bigen /6 , bey ſchwerern des Kalibers betragen ,

und ſehr ſchwere Huͤlſen auſſen mit Leinwand um⸗

leimt werden .

3) Gutes Kanonen - Pulver , welches die in den fran⸗

zoͤſiſchen Zeughaͤuſern vorgeſchriebene Probe haͤlt .

4 ) Gute Kohlen von Lindenholz , worunter ſich keine

grobe Aeſte befinden .

5 ) Jede ſteigende Rakete ſoll fuͤnf Kaliber tief gebohrt,
der ſechste aber dem Feuer , waͤhrend dem Steigen ,

zur Speiſe gelaſſen werden .

6 ) Keine Rakete darf uͤber den Dorn geſchlagen ſeyn ,

ſondern alle muͤſſen , ſo kurz als moͤglich vor dem

Gebrauch , auf einer beſondern Maſchine , vollkom⸗

men nach der Achſe gebohrt werden . Denn

a. So ſchnell und bequem das Schlagen uͤber

den Dorn zu ſeyn ſcheint , ſo verliehrt doch die

Schnelligkeit ungemein viel , durch das haͤuſige
nicht vermeidbare Verſtopfen des hohlen Setzers ,

die Satzmaſſe wird unganz , und die Weidloͤ⸗

cher gemeiniglich zu weit oder zu enge ; da ſie

doch eine beſtimmte Groͤſſe haben muͤſſen. Ja es

bleiben dadurch die Raketen zu lange vor dem

Gebrauch gebohrt , und werden , durchs Eindrin⸗

gen der Luft , enweder bruͤnſtiger raſcher , oder

zu faul .

b. Eine

un

la

er
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b. Eine , wie zum Kanonen bohren im Kleinen ein⸗

gerichtete Bohr⸗Maſchine , wird den Bohrer

immer in der Achſe der Seele erhalten , ein ge⸗

machtes Zeichen und leichts Vorrichtung das zu

tiefe oder zu ſeichte Eindringen deſſelben unmoͤg⸗

lich machen ; die Arbeit geht eben ſo ſchnell von

ſtatten , die Satzmaſſe wird beym Schlagen mit

dem vollen Setzer gleichfoͤrmig , feſter , ganz und

folglich die Rakete laͤnger brennen und hoͤher ſtei⸗

gen ; die Seele wird , waͤhrend dem Bohren ,

vollkommen geglaͤttet , und eine maſſiv geſchlagene ,

am Gewoͤlblein gehoͤrig zugeleimte Rakete , kann

Jahr und Tag ( mit der noͤthigen Vorſicht ) auf⸗

gehoben werden , und ſie wird dennoch , wenn ſie

kurz vor dem Gebrauch gebohrt wird , ſo gut

ſteigen , als ob ſie wenige Tage vorhin waͤre

geſchlagen worden .

Anmerkung .

So hat einer meiner Freunde 12 Raketen geſchlagen ,

und nachher Jahr vor Jahr eine gebohrt und ſteigen

laſſen , und die rate ſtieg , im raten Jahr , ſo gut wie die

erſte . Ja ich habe erſt abgewichenen Sommer einen

aͤhnlichen Verſuch mit romaniſchen Lichtern gemacht , die

m Jahr 1774 . verfertigt worden waren , und nach 12

Jahren noch ſchoͤne Wuͤrkung thaten . Aber der Satz war

auch , wie bekannt , nur aus Pulver und Kohlen zuſam⸗

mengeſezt .

7 ) Wer



7 ) Wer verſchiedenes Pulver zu ſeinen Saͤtzen nehmen
muß ( denn ohne Roth wirds niemand thun ) , der

iſt genoͤthigt, nach der von d Arcy ( 0) angegebenen
Pulverprobe , die Staͤrke von beyden vorhin gegen
einander zu pꝛruͤfen.

§. 6.

Kein Satz ſoll die Huͤlſe ſpr engen , er ſoll ihr nur
einen ziemlich lang anhaltenden Trieb , ſich nach einer

beſtimmten Gegend in gerader Linie zu bewegen , alle

Augenblick aufs neue geben , und den durcheilten Weg
mit einem ſchoͤnen Strahl bezeichnen (§. r . ) . Er muß alſo
eine hiezu hinlaͤngliche, aber doch die Staͤrke und Zaͤhig⸗
keit der Huͤlſe nicht uͤberſteigende Kraft haben . Gewoͤhn⸗
liches Schiespulver iſt ſtark genug , ſprengt aber auch ,
der Erfahrung gemaͤs , die ſtaͤrkſte Huͤlſen, wenn es durch
nichts geſchwaͤcht wird . Ein guter Satz kann daher
unmoͤglich aus bloſem Pulver beſtehen , da es noch uͤber⸗
diß keinen anhaltenden Strahl geben wuͤrde.

§. 7N4

ſeun wuͤrden zwar Anfeuchten , Zuſaͤtze von Schwe⸗
fel , Kohlen , unter manchen Umſtaͤnden ſelbſt Salpeter ,
Saͤgſpaͤhne ꝛc. die Kraft des Pulvers mindern . Welches

Mittel

) Verſuch einer Theorie der Artillerie , vom Herrn Ritter
von Arcy , mit Lamberts Anmerkungen , aus dem Franzoͤſiſchen
uͤberſetzt . 2. 1766 .
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Mittel iſt aber das einfachſte , dauer haſteſte , den

wenigſten Veraͤnderungen unterworfen , im G

13

e⸗
wicht das leichteſte , und welches bri ngt doch , bey die⸗

ſen Eigenſchaften , die groͤßte Wirkung beym Steigen
und den ſchoͤnſten Strahl in Verl bindung mit dem
Pulver hervor ?

3 0 2Anfeuchten raubt zwar dem Pulber etwas von
ſeiner Staͤrke , dieſe nimmt aber wieder in dem
Maas zu , wie es trocknet . Nie wirds ſeine erſte
Kraft voll , aber immer zu viel fuͤr die Raketenhuͤlſe
erhalten , wenn der beſtimmte Grad der Feuchtig⸗
keit aufhoͤrt, der ſich ohnehin ſchwer beſtimmt ange⸗
ben , viel weniger lang beyb⸗ halten laͤßt. So einfach
und wohlfeil alſo das Anfeuchten waͤre , ſo wirds

doch , durch ſeine Unbeſtaͤndigkeit und Unzuverlaͤſſig⸗
keit , mit Recht ganz verwerflich.

2 ) Schwefel raubt dem Pulver ſehr viele Staͤrke ,
waͤre einfach und wegen ſeiner Trockene dauerhaft .
Aber er iſt ſehr ſchwer , und verme hrt ohne Noth
das Gewicht der Rakete , verſtopft leicht im Brennen
das Weidloch , wodurch ein Platzen oder Sinke

entſtehen kann , und iſt doch , gegen andere I5
koſtbar .

3 ) Salpeter ſchwaͤcht bisweilen etwas , aber , wenn
er ſehr trocken iſt , in Verbindung mit vielem

Schiespulver gar nicht / wirkt , unter dieſen um⸗

ſtaͤnden,



ſtaͤnden, vielmehr das Gegentheil , iſt koſtbar , zieht ,

wenn er lange in Geſtalt eines Mehlpulvers bearbeitet

liegt , leicht Feuchtigkeiten an ſich , faͤllt ſtark ins⸗

Gewicht , und iſt alſo , wegen ſeiner Staͤrke , Koſt⸗

barkeit , Unbeſtaͤndigkeit und Schwere nicht raͤthlich .

4 ) Saͤgmehl waͤre einfach , wohlfeil , beſtaͤndig auch

zimlich leicht , wuͤrde aber , ſobald viel genommen

wird , das Feuer zu ſehr hemmen und ſich , wegen

ſeier groͤſſern Theile , ſchwerlich genau genug mit

dem Schiespulver vermiſchen laſſen , woraus noth⸗

wendig ein ungleich treibender Satz entſtehen muͤßte.

305 W̃Vohlgebr annte , gut geriebene und geſiebte Kohlen
ind

ein allein hinreichendes Mittel , die

bulverſtäaͤrke
e nach˖ Belieben zu mindern , ſind wohl⸗

feiler und beſtaͤndiger als alle andere Zuſaͤtze, welche

man zu dieſer Abſicht vorſchlagen koͤnnte ; ihre Tro⸗

kene widerſteht dem Feuchtwerden der Raketen vor⸗

treſtich , ihr Gewicht iſt ausnehmend leicht , und jedes

enttuͤndete Staͤub ' gen vermehrt die Schoͤnheit und

Staͤrke des Raketenſtrahls . Sie verdienen daher

allen uͤbrigen Zuſaͤtzen vorgezogen zu werden .

9. 8.

Aber dieſer Satz giebt blos einen roͤthlichten Strahl
— wo bleiben die Farben ! Bey groſſen Raketen wirds

ſchwer halten , eine geringe Menge Pülver mit vielen

Kohlen genau , innigſt zu vermiſchen .
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Die beyden erſten Einwuͤrfe gehoͤren noch nicht hie⸗

her . Wenn ' s der Raum geſtattet vom Farbenfeuer zu

ſprechen , ſo wird ſich , unabhaͤngig von dieſem , zeigen laſ⸗

ſen : Daß man auch , bey

und Kohlen verfertigten S lle Farben anbringen , ja

ſo gar Perlen Raketen davon machen kann . Der dritte

Einwurf iſt nur dann wichtig , wenn man die h. 5. N. 3.

gegebene Erinnerung nicht befolgt , ſtatt des dort vorge⸗
ſchlagenen guten Kanonen⸗Pulvers , ſehr ſtarkes

Pirſch⸗Pulver nimmt , welches ſich doch ein geuͤbler
Arbeiter ſchwerlich duͤrfte einfallen laſſen .

m blos aus Schiespulver

9. 9.

Mein allgemeiner ( im Gegenſaz der §. 1. gegebenen

Erklaͤrung) Raketenſatz iſt folglich : Ein aus Schiespulver
und Kohlen hinreichend klein geriebenes , innigſt gemiſch⸗
tes Pulver , deſſen Beſtandtheile ein ſo genau beſtimmte

Verhaͤltniß unter ſich haben , daß ſie , bey der Entzuͤndung
einer damit geſchlagenen Rakete , die Huͤlſe weder durch
ein allzuraſches Feuer zerreiſſen , noch dieſelbe , wegen zu

geringem Trieb ſitzen laſſen , ſondern ſie vielmehr , glet
nach dem Anſteken , raſch gegen den Ort ihrer Beſtim⸗

mung treiben , und den durchloffenen Weg mit einem ſchoͤ⸗
nen , dichten , langen Strahl bezeichnen .

§. 10 .

Ich ziehe hieraus folgende Schluͤſſe :
1) Pulver und Kohlen ſind die einige weſentliche Be⸗

ſtandtheile eines vollkommenen Raletenſatzes .
2 ) Was



) Was ſonſt beygemiſcht wird , dient entweder zu

Faͤrbung der Feuerſtrahlen oder nicht ; und iſt , im

lezten Falle , wo nicht , wie gewoͤhnlich ſchaͤdlich,
doch entbehrlich .

3) Das aͤuſſerſt feine Reiben des Schiespulvers und

ſeine innigſte Vermiſchung mit den Kohlen , iſt hier

von der groͤßten Wichtigkeit , wenn man anderſt

keine ungleichfoͤrmig brennend und treibende Maſſe

erhalten will .

4) Die Staͤrke des Schiespulvers iſt verſchieden . Da⸗

her kann auch , ein in einem Fall trefliches Ver⸗

haͤltuiß des Pulvers zu den Kohlen , bey ſtaͤrker oder

ſchwaͤcherem Pulver , den Satz entweder zu raſch

oder zu faul machen . ( §. F§. N. 7. ) Eben darum

wird die , in der angefuͤhrten Stelle , vorgeſchlagene

Pruͤfung , unumgaͤnglich nothwendig .

5) Bey ſtaͤrkerem Pulver nimmt man mehr , bey ſchwaͤ⸗

cherem weniger Kohlen zur nemlichen Menge Schies⸗

pulver .

6) Kein Satz iſt zuverlaͤßfig , wenn man nicht , wenig⸗

ſtens drey Proberaketen davon geſchlagen und mit

dem beſten Erfolg ſteigen geſehen hat .

7) Platzen oder ſitzenbleiben der Proberaketen , hat man⸗

cherley Urſachen . Man huͤte ſich es immer auf Rech⸗

nung
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nung des Satzes zu ſchreiben , wenn man nicht von

der beſtimmten Weite des Weidlochs (beykleinen

von 1⸗8 Loth 1 / des Kalibers , bei groͤſſern, wenn

der Saz ſehr raſch iſt / des Kalibers der ganzen

Huͤlſe) Puͤnktlichkeit des Bohrens und verhaͤltniß naͤ⸗
ſigen Schwere des Stabs , vollkommen uͤberzeugt iſt .

8) Der nemliche Satz kann , bey verſchiedener Dichtig⸗
keit , Trockene oder Feuchte der Luft ſehr verſchieden
wirken . Man waͤhle deßwegen zum pr obiren , klare

trockene Luft , da ſie ohnehin bey allen uͤbrigen Feuer⸗

werksſtuͤcken noch unentbehrlicher iſt .

§. II .

Man nenne den fuͤr eine Rakete von einem beſtimm⸗
ten Kaliber vollkommen gut gefundenen Satz , den Grund⸗
ſatz . Wie kann dieſer gefunden werden ? Durch eigene
oder fremde Erfahrung . Letztere iſt , wegen der ungleichen
faſt von keinem pyrotechniſchen Schriftſteller genau an⸗

gegebenen Pulverſtaͤrke , ſehr miflich . Sicherer doͤrften
folgende Regeln zum Zweck fuͤhren.

1) Man beſtimme den Kaliber der Nakete , der man

ſich zu Erfindung des Grundſatzes bedienen will , z. B .

8 oder xs loͤthtg.

2) Miſche unter fein geriebenes Pulver , ſo viele gut

geriebene Kohlen , daß die erſte damit geſchlagene
B Huͤlſe



thigen ſollen ſich die Kohlen zum Pulver verhalten

wie 1 : 24 .

3) Erfolgt diß , ſo vermindert man beym Schlagen

der zwoten Huͤlſe , die Menge des Pulvers um ein

Geringes und diß ſo lange bey der ziten aten ꝛc.

bis ſie , unter allen uͤbrigen gleichen Umſtaͤnden ,

nicht mehr platzt , ſondern anfaͤnglich ſehr raſch ,

( das iſt dem Platzen nahe ) dem Ort ihrer Beſtim⸗

mung zufliegt .

4) Sollte die erſte geſchlagene Huͤlſe ſitzen bleiben , ſo

wird die Kohlenmenge immer um ein weniges vermin⸗

dert , bis endlich die Huͤlſe platzt und dann , die naͤchſt
vor dem Springen hergehende Kohlenmenge beybe⸗

halten .

5) Dieſe nach N. 3. oder 4. gefundene Menge des

Pulvers und der Kohlen , geben das Verhaͤltniß der⸗

ſelben zum Grundſatz ; fuͤr die angenommene z. B.

8 oder 1s loͤthige Raketen .

Anmerkung .

Das Reiben und Miſchen der zum Satz noͤthigen

Materien , zeigt jeder practiſche Feuerwerker , z. B. Bluů⸗

mel . Doch lehrt Simienowicz die Reib - und Sieb⸗

maſchine am beſten kennen . Die Kohlen muͤſſen, nach

Beſchaffenheit der Raketen , ſehr fein zu ganz kleinen ;

groͤber

Huͤlſe wahrſcheinlich platzen muß , z. B . bey 16 loͤ⸗

ſtel
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groͤber zu groͤſſern oder ſchwerern , doch immer gleich⸗
foͤrmig gerieben und geſtebt werden . Denn je groͤber
die Kohlen ſind , deſto ſtaͤrker und laͤnger anhaltende Fun⸗
ken werden ſie erzeugen , deſto ſchoͤner wird der Strahl
ausfallen , deſto leichter das Feuer , im Satz , von einem
Pulvertheilgen zum andern ſchleichen . Wollte man aber
bey kleinen z. B . 1. 2. 4 ꝛc. loͤthtgen Raketen zu grobe
Kohlen nehmen , ſo wuͤrden ſie ohnfehlbar das enge Weid⸗
loch verſtopfen , es wuͤrde ſich zu viel Satzmaſſe auf ein⸗
mal entzuͤnden und die Huͤlſe platzen. Wollte man ſie
bei groͤſſeren eben ſo zart reiben , ſo wuͤrde ſie die Menge
des Feuers entweder zu ſchnell in Aſche verwandeln ; folg⸗
lich kein ſchoͤner lange daurender Strahl entſtehen ; oder
auch , wie wir bald ſehen werden , die geringere Menge
Pulverſtaͤubchen , innerhalb der Huͤlſe , ſich ſchwerlich in
hinreichender Menge entzuͤnden, und die Rakete ſitzen
bleiben .

§. 12 .

Die Erfindnng dieſes Grundſatzes iſt etwas weitlaͤuf⸗
tig , muͤhevoll, und taugt nur fuͤr dieſen beſtimmten
( hier z. B . 1s loͤthigen ) Kaliber . Geſetzt man ſollte nun
2, 3, 6, 18 , 20 ja 100 pfuͤndige Raketen verfertigen , ſo
wuͤrde Muͤhe und Koſten mit ihrer Schwere , bey dieſer
Erfindung hoͤchſt verdrießlich ſteigen . Sehr naluͤrlich ent⸗
ſteht daher die Frage :

Sollt ' es nicht moͤglich ſeyn , aus einem gegebenen
beſtimmten Grundſatz , alle beliebige Saͤtze , zu jeder ver⸗

B 2 langten
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langten leichtern oder ſchwerern Nakete , ohne ekelhaf⸗

tes , koſtſpieliges Verſuchen zu erſinden ? Ja , wenn

ine
wir uns an folgende Wahrheiten erinnern .

1) In einer ſchwerern Rakete entzuͤndet ſich ungleich

mehr Satz auf einmal , als in einer leichtern .

2 ) Bey einerle ſatz iſt daher auch die ausdehnende

Gewalt 15550in der erſten als in der letztern .

3) Ein raſchee Satz , der eine z. B . einlothige Rakete

treſlich ſteigen macht , wird eine 16 loͤthige ſprengen .

4) Daher muß die Pulvermenge im nemlichen Ver⸗

haͤltniß abnehmen , wie der Kaliber der Raketen

zunimmt ; d. i. je groͤſſer die Raketen , deſto ſchwaͤ⸗

cher der Satz , deſto weniger Pulver , bey der nem⸗

lichen Menge Kohlen .

5) Wenn zwo ungleiche Raketen mit einerley Satz ge⸗

ſchlagen werden , ſo verhaͤlt ſich die ſtaͤrkere Wirkung

des Satzes in der groſſen , zur ſchwaͤchern Wirkung

des nemlichen Satzes in der kleinern , wie die auf

einmal entzuͤndete Satzmaſſen .

6) Dieſe Satzmaſſen ſind 5
und zwar aͤhnliche

Cylinder ( Geom . und 9. 1 56. N. 5. ) Sie verhal⸗

ten ſich demnach wie die Lübi ihrer Diameter .

7) Und da ſich nach dieſem Verhaͤltniß zeigt , daß der

nemliche Satz , welcher z. B . eine loͤthige Rakete voll⸗

kommen
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kommen zum ſteigen bringt , folglich raſch genug iſt ,
in einer z. B . Ts loͤthigen 99 bis 100 fach ſtaͤrkere

Wirkung aͤuſſert , ſo ſieht jedermann , auch theore⸗

tiſch ein , was die Erfahrung ſo oft unangenehm be⸗

ſtaͤttigte : Daß der fuͤr die loͤthige Rakete trefliche

Saz / die 16 loͤthige entweder ſprengen wuͤrde , oder

daß man die Huͤlſe um ein betraͤchtliches dicker ,

folglich das Gewicht der Rakete ſchwerer und zu ei⸗

nem hohen Flug untuͤchtig machen ; oder daß man

weniger Pulver nehmen muͤſſe.

9. 13 .

Hieraus laͤßt ſich nun ein zur Beantwortung , der

im vorigen §. vorgelegten Frage , unentbehrlicher Lehr⸗

ſatz beweiſſen .

In Raketen von verſchiedenem Kaliber , ver⸗

halten ſich , bey einerley Menge Rohlen , die Pulver⸗

mengen , umgekehrt , wie die KRubikzahlen der Ka⸗

liber im Lichten . Es ſeye z. B . der groͤſſere Kaliber S

K der kleinere — k ; die Pulvermenge bey der kleineren

Rakete Sa und bey der groͤſſeren S x ; ſo waͤre a :

Denn die Staͤrke der Wirkungen von einerley Satz ,

in Raketen von verſchiedenem Kaliber , verhaͤlt ſch , wie

die Kubi ihrer Kaliber ( §. 12 . N. 6 . ) Der Satz der leich⸗

tern Rakete wuͤrde die ſchwerere ſprengen , ( §. 12 . N. 2 . )

Die



Die Huͤlſe ſoll aber nicht geſprengt werden ( §. 6. Wollte
man ſie ſo viel ſtaͤrker machen , ſo wuͤrde ſie zu ſchwer
und man muß daher weniger Pulver nehmen (§. 12 . N. 7. )
Da nun die uͤbertriebene Staͤrke von einerley Satz , oder
die Wirkung der Pulvermenge in dem Verhaͤltniß zunimmt
wie die Kubi der Kaliber ( §. 12 . N. 6. ) ſo wird , um die

Huͤlſe nicht zu ſprengen , die Pulvermenge im umgekehr⸗
ten kubiſchen Verhaͤltniß der Kaliber abnehmen muͤſſen.

K 14

K. 1 ſo iſt auch
3 3

1) K : k Sa : x UArithm. ) folglich immer
3

3
8

KE VXà und k VX auch
8

42 — K x .
3

IK

3) Die Kohlenmenge im Grundſatz bleibt unveraͤndert ,
indem die , durch die Berechnung vermehrt oder

verminderte Pulvermenge , die Wirkung der Kohlen
erhoͤht oder vermindert .

4) Wenn man , bey Erfindung eines neuen Satzes ,
für einen groͤſſern oder kleinern Kaliber , nicht mehr
das nemliche Pulver haben kann / welches zum Grund⸗

ſatz gebraucht wurde , aber die Staͤrke des Gebrauch⸗

ten ,
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ten , nach ( §. 5. N. 7 . ) vorhin gepruͤft hat ; ſo

pruͤft man vorhin auch das unbekannte Pulver auf

die nemliche Art , berechnet , wie viel von dieſem

zum Grundſatz muͤßte genommen werden und diß

iſt dann erſt — àa oder der bekannten Pulvermenge

des Grundſatzes . Ich haͤtte z. B . zu einem gefun⸗

denen Grundſatz 4 Loth Pulver noͤthig , welches auf

der Pulverprobe 18 Grad gehalten haͤtte , faͤnde

aber , daß mein neues Pulver nur 12 Graͤd hielte ;

ſo wuͤrd ' ich ſchlieſſen : 12 : 4 Loth S 18 : 6 Loth ,

und von dieſem ſchwaͤchern Pulver nicht 4, ſondern

6 Loth , zum Grundſatz annehmen .

5) Da der Satz⸗Cylinder die wirkende Urſache des

Triebs der Rakete iſt , ſo muß auch , um k und K

zu finden nicht der Kaliber der ganzen Huͤlſe, ſon⸗

dern nur ihrer Hoͤhlung, oder im Lichten gemeſſen

werden . Man muß alſo die doppelte Huͤlſendicke

vom ganzen Kaliber abziehen , oder von ihm , bey

kleinen Raketen 3/ / bey pfuͤndigen / , bey ſchwe⸗

rern J nehmen . ( . 5§. N. 2. )

§84 15 .

Wenn aber die Raketenſaͤtze, nach dem Verhaͤltniß

ihrer Groͤſſe immer ſchwaͤcher werden , ſo muͤſſen ja groſſe

Rakeken endlich ſitzen bleiben , gar keine Kraft zum Stei⸗

gen uͤbrig behalten . So ſcheints , wenn man keinen Un⸗

terſcheid zwiſchen der Staͤrke einzelner Theile und des

Ganzen macht . Je ſchwaͤcher der Satz , deſto groͤſſer die

Rakete /
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Rakete , deſto dicker und hoͤher iſt der Satz⸗Cylinder , deſlo

mehr Satz entzuͤndet ſich ( wegen dem Bohren §. F. N. 5. )

auf einmal , deſto ſtaͤrker wird das Feuer , Geſchwindig⸗

keit und Staͤrke des Triebs . Was alſo bey groſſen Ra —

keten , einzelnen kleinen Parthten des Satzes an Staͤrke

abgeht , das wird ihm durch die Menge , der auf einmal

entzündeten Theile , reichlich erſetzt , und er erhaͤlt durch

die , von der groͤſſern Flamme verurſachte ſtaͤrkere Aus⸗

dehnung der Luft , immer ſo viel Zuwachs der Stärke ,

als zu Hebung des vermehrten Gewichts der Rakete noͤ⸗

thig iſt .
§. 16 ,

Wenn die Kaliber genau , nach einem in ſehr klei⸗

ne Theile getheilten Maaſtab gemeſſen werden , ſo ſind

ihre Kubi in der Berechnung (F§. 14 . ) etwas beſchwerlich .

Da ſich nun Koͤrper von gleichartigen Theilen , wie ihre

Maſſen , und dieſe unter der hier natuͤrlichen Voraus⸗

ſezung gleicher Dichtigkeit , wie ihre Gewichte verhal⸗

ten , ſo kann diß zu einer betraͤchttichen Abkuͤrzung die⸗

ſer Arbeit Gelegenheit geben .

1) Man fuͤlle die Raketenhuͤlſe , zu der man den Grund⸗

ſatz kennt ,

2) Aber auch die zu welcher man den Satz erſt ſucht ,

jede 5 Kaliber (F. 5. N. 5. ) hoch mit feinem gleichem

Sand , nachdem vorhin das Weidloch gehoͤrig ver⸗

ſtopft worden .

3) Man waͤge das Gewicht des Sandes von beiden ,

und bediene ſich dieſer verſchiedenen Gewichte , ſtatt
der
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der Kubikzahlen der Kaliber ; woraus , wenn die

Gewichte p und P genannt werden , folgende Pro⸗

portion entſteht :

und die uͤbrigen Formeln 9. 14 . aͤndern ſich in dieſt
uUm :

*
——

P5
—

E 2828
E — und a = 25

9. 17 .

Auf dieſe Art wird man , aus einem einigen gegebe⸗

nen , vorzuͤglich guten Grundſatz , immer richtige Saͤtze,
fuͤr alle moͤgliche Kaliber erfinden , welche , wo nicht wie

gewoͤhnlich das erſtemal , doch nach 2 bis 3 Proben un⸗

fehlbar ſind , da man im Gegentheil wohl 20 und mehr

Raketen auf gerathewohl machen und auf eine gleich un⸗

angenehme Art Zeit und Geld verſchwenden wuͤrde , ſo

oft wir auf einen Kaliber arbeiten muͤßten, von dem wir

noch keine eigene oder fremde Erfahrungen bey der Hand

haͤtten, welche letztere noch uͤber diß , ſo bald §. 14 . N. 4.
nicht angewandt wird , immer mißlich ſind .

§. 18 .

Gerne moͤcht ' ich noch von der Moͤglichkeit ſprechen ,

ſelbſt bei dieſem hoͤchſteinfachen Satz , alle Arten von

Farben Feuer anzubringen . Aber ein fuͤr Uns , an der

hieſigen akademiſchen Fuͤrſtenſchule ſo wichtiger , ſo freu⸗

denvol⸗



denvoller Gegenſtand , die Hauptveranlaſſung dieſes klei⸗

nen Auſſatzes , laͤßt mich nicht laͤnger bey einer mathema⸗

tiſchen Unterſuchung weilen . Wir feyerten das Stiftungs⸗

feſt unſerer vor 200 Jahren gegruͤndeten Lehranſtalten —

noch mehr — unſer Herz gluͤht bey dem Gedanken ,

der jedem redlichen Badiſchen Buͤrger Seelenwonne iſt —
wir feyerten dieß Stiftungsfeſt an dem Geburtsfeſt Carl

Fridrichs des kindlich geliebten Vaters unſerer Muſen .

Welch ' Entzuͤcken muß es fuͤr den Durchlauchtigſten

Stifter , fuͤr die Erhalter , Wiederherſteller und Verbeſ⸗

ſerer unſeres Lycaͤums , welch ' ein hoher Zuwachs ihrer

Seligkeit in ſo vielen Jahren geweſen ſeyn , ſo oft Sie ,

von neuankommenden Himmelsbuͤrgern , den Engelsdank ,

fuͤr dieſe , zum zeitlich und ewigen Wohl Ihrer eigenen

und von Fremden Ihnen anvertrauten Kinder , ſo groß⸗

muͤthig getroffene , ſo gnaͤdig unterſtuͤtzt und verbeſſerte

Anſtalten , vor dem Vergelter aller edlen Handlungen er⸗

hielten — wenn mancher Ihnen zurief :

Mein Vater ! du haſt mir das Leben , die Seele ,

mir gerettett — Wenn Badens Schuzgeiſt , Ihnen von

Zeit zu Zeit , beſeligende Nachrichten vom Bluͤhen, vom

Fruͤchtetragen , des durch Sie gepflanzten , begoſſenen ,

von Gott , durch Carl Fridrich den Vielgeliebten mit

Gedeyhen geſegneten Baums brachte !

Und welche erquickende Ruhe , die natuͤrliche Folge

jeder Menſchen begluͤkenden Unternehmung , muß nicht

ſchon oft , ſehr oft ( denn Er liebt uns unausſprechlich
und
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und hat Uns ſchon unzaͤhligemal geſegnet ) die erhabene
Seele unſers Durchlauchtigſten Landesvaters durchſtroͤhmt
haben ; wenn Ihn im ganzen gluͤklicher Erfolg Seiner

groſſen Abſichten , die Seligkeit fuͤhlen ließ : Im edelſten
hoͤchſten Sinn , Vater , Erzieher , Veredler ſeines
Volks zu ſeyn .

O geliebte Juͤnglinge ! juͤngere Freunde meiner

maͤnnlichen Jahre , vielleicht , wenns dem Himmel ge⸗

faͤllt, einſt maͤnnliche Freunde meines grauen Alters !

welchen Dank ſind wir der allguͤtigen Vorſehung , welcht
Pflichten , welche unterthaͤnigſt verehrungsvollſte Liebe

und Gehorſam ihrem geheiligten Bild unſerm beſten
Fuͤrſten ſchuldig — nie werden wir dieſe Schuld ganz

abtragen koͤnnen ; denn Sein gnaͤdiges Wohlthun macht
jeden immer aufs neue zu Seinem Schuldner . Aber

die ſo billige Zinnſen ſollen doch nicht auſſen bleiben . Er

fordert , nach dem Beyſpiel der hoͤchſten Gottheit , nichts
von Uns , nichts von Euch , als : Gehorſam aus Liebe ,

Bereitwilligkeit uns gluͤcklich machen zu laſſen , Erwer⸗

buung der Faͤhigkeiten andere zu begluͤcken — und wann

blieb je die ſuͤſſe Pßicht , ſelbſt der uneigennuͤtzigſten Liebe ,
im Ganzen unbelohnt ?

Heilig , unverbruͤchlich bewahrt , Geliebte ! den an

dieſem feyerlichen Tag , vor den Augen der allwiſſenden

Liebe , vor den Augen Ihres Stellvertreters Carl Fri⸗

drichs , mit eurem Verſtand , mit Eurem Herzen gemach⸗

ten Bund : „ Unermuͤdet zu thun das Gute , wozu Euch

„ die
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die Gnade des Himmels durch Ihn auffordert , die

„herrlichſte Gelegenheit verſchafft — ſorgfaͤltig zu flie—

„ hen die Abwege , auf welchen Ihr Euere eigene ver —

nünftige Abſichten ( denn wer wuͤnſcht ſich nicht dauer⸗

„ hafte Gluͤckſeligkeit ) nothwendig verfehlen muͤſtet !Sein

„ eerhabenes Beyſpiel ſtaͤrk' Euch wenn Ihr muͤde werdet .

„ Er wacht ſo unermuͤdet fuͤrs Ganze und jeden Theil

eſſelbigen . Welch ' erniedrigender Vorwurf waͤrs fuͤr

„ jeden , der ſich nicht bey Zeiten bereiten , nicht treu die

„ erforderliche Faͤhigkeiten verſchaffen wollte , Ihm einſt ,

„ als redliche Diener , in ſeinem Fach , fuͤr einige Theile

„ mit wachen zu helfen , ſich wuͤrdig zu machen ein Werk⸗

„ zeug Seiner Gnade , Seiner Menſchen , vorzuͤglich

„ getreue Unterthanen begluͤckenden Vaterliebe zu werden „ .

Verliehrt keinen Tag ! Titus verlohr einige . Wer

ſich ſelbſt taͤglich wahrhaftig vollkommener macht , er⸗

weißt jedem , mit dem er in Verbindung ſteht , oder einſt

in Verbindung kommt , eine wahre Wohlthat — der

iſt werth unter Carl Fridrichs Winken gebilbet zu wer⸗

den , der erfuͤllt Seine gnaͤdigſte Abſichten und dankt

Ihm ſo , wie es der beſte Vater ſeiner Kinder tauſend⸗

fach zu erwarten berechtigti iſt .
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